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Donnerſtag den 5. April. 


A 


Berlin den 1. April. Se. Majeftät der König 
haben dem Marcheſe Marini di Vaco ne zu 
Rom und dem Profeſſor Roſellini zu Piſa, 
den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleis 
ben geruht. 

Des Königs Mojeftät Haben den Depoſital⸗Ren⸗ 
danten des Kurmärkiſchen Puplllen⸗ Kollegiums, 
Meyer, zum Rechnungs⸗Rath, und den bei die⸗ 
fen Kollegium angeſtellten expedirenden Sekretair 
Schmidt zum Hofrath zu ernennen geruht. 


Se. Erlaucht der Graf Joſeph zu Stolberg⸗ 
Stolberg, iſt nach Stolberg abgereiſt. 


— 0 —— 


A n S n db. 
Rußland und Polen. 

Von der Polniſchen Gränze den 25. März. 
Auf dem freien Platze vor dem Kaiſerl. Schloſſe zu 
Kaliſch, nicht weit von der Kirche zu St. Joſeph, 
ſoll künftigen Sommer dem Kaifer Alexander zu Eh: 
ren ein großes Denkmal als Erinnerung an die am 
28. Februar 1813 daſelbſt ſtattgebabte Zuſammen⸗ 
kunft des Kaiſers Alexander von Rußland und des 
Koͤnigs Friedrich Wilhelm von Preußen, welche ein 
Schutz und Trutzbündniß dieſer beiden Staaten 
gegen Napoleons Macht zur Folge batte, errichtet 
werden. Wie man hoͤrt, ſoll dieſes Monument, 
welches ſchon fertig iſt, ein Meiſterſtück in feiner 
Art ſeyn, und es ſoll ſchon ein Armeekorps beordert 
ſcyn, der Einweihung deſſelben beizuwohnen. Auch 
der Kaiſer Nikolaus wird, entweder auf ſeiner Reiſe 
nach Berlin oder auf dem Ruͤckwege, die Feſer⸗ 
lichkeit durch feine Gegenwart erhoͤhen. 


rn e ie. 

Paris den 26. Maͤrz. In der Deputirten⸗ 
Kam wer fragte heute Herr Solverte, wie lange 
es wohl noch dauern werde, bis die Kommiſſton 
Über den Gefeßentwurf, die Actienvercine betreffend, 
berichten werde? Es ſei damit hohe Zeit, da der 
Aetienſchwindel täglich zunehme. Der Finanz⸗ 
Miniſter ſtimmte bei, und Herr Dupin meinte, die 
Kommiſſion werde die Mahnung nicht überhören, 
Man ging dann über zur Berothung über das Ans 
lehen für Griechenland. Mauguin ſprach dagegen; 
Mole und Guizot antworteten ihm. 

Die Herzogin Alerander von Würtemberg hat 
ſich von ihrem, durch die Ermüdung der Reife ver⸗ 
anlaßten Unwohlſeyn wieder vollkommen erholt. 

Der Courier frangais will wiſſen, daß der Fuͤrſt 
Paul Eſterhazy aus ſeinem eigenen Vermögen eine 
Summe von einer Million Gulden beſtimmt habe, 
um die Kofien feines Aufwandes als Nepräfentant 
des Kaiſers von Oeſterreich bei der Kroͤnung der 
Koͤnigin von England zu decken. * 

Der Messager meldet, daß der Nieberländil", 
Geſandte, Baron von Fagel, in Paris erwarte 
werde, um Mittheilungen uͤber die Abſichten ſeines 


Souverains in Bezug auf Belgien zu machen. 


Man fpricht von einer Heirath zwiſchen dem 
Marquis von Eyragues, Franzoͤſiſchem Geſchäfts⸗ 
träger in Konſtantinopel, und dem Fraͤulein von 
Morell, Tochter des Geſſerals gleichen Namens. 
(Die hieſigen Blätter ſagen nicht, ob es diefelbe iſt, 
die in dem Prozeß des Lieutenants von la Nonciere 
eine ſo bedeutende Rolle ſpielte.) 

Das Journal des Debats meldet, daß die Ren⸗ 
ten = Reduktions-Kommiſſion ſich bereits über die 
Grundzüge des vorzulegenden Plones verſtaͤndigt 
habe. Danach ſoll die Reduktion auf % pCt. feſt⸗ 
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geſetzt werden, d. h. die Rentiers ſollen ſtatt der 
bisherigen 5 pCt. nur 4˙ pCt. Zinſen erhalten. 
Das dagegen neu zu kreirende Papier ſoll 35 pCt, 
Zinſen tragen und zu 83˙3 ausgegeben werden, wo⸗ 
durch ſich der Zinsfuß von 4˙/ herausſtellt. In der 
moͤglichen Steigerung dieſes Papiers und der dar⸗ 
aus hervorgehenden Vermehrung des Kapitals ſol⸗ 
len die Renten⸗Beſitzer eine Enſſchaͤdigung für den 
augenblicklichen Verluſt finden. Was die Amorti⸗ 
fation betrifft, fo ſcheint daruber noch nichts feſt⸗ 
geſetzt. Mehrere Mitglieder der Kommiſſion ſollen 
ſich der Amortifation im Allgemeinen abgeneigt ge⸗ 
zeigt und darauf angetragen haben, daß man, nach 
dem Beiſpiele Englands, nur dann amortiſire, 
wenn ſich am Jahresſchluſſe ein wirklicher Ueber⸗ 
chuß in den Staats⸗Kaſſen ergebe. 

Die Regierung publizitt heute nachſtehende tele⸗ 
gropbiſche Depeſche aus Dre ft vom 25. Maͤrz 81 
Uhr Morgens: Der See⸗Präfekt an den Ser 
Minifter. Der „Niſus“ langt fo eben nach einer 
Ueberfabrt von 32 Tagen aus Hayti hier an. Die 
Kommiſſorien ſchreiben mir nicht; aber der Captain 
der Brigg berichtet, daß in Hayti allgemeiner Ju⸗ 
bel ſei, weil zwei Vertrage mit Frankreich abge⸗ 
ſchloſſen wären, welche die definitive Anerkennung, 
Frieden, Freundſchaft, Reciprocität, 5 
digung von 60 Millionen, zahlbar von 1837 bis 
1867, feſtſtellten, und daß ſich ſchon bemahe 3 
Millionen an Bord der „Nereide“ befanden. Ich 
babe Ihnen durch einen geſtern von hier abgegans 
genen Kourier die Depeſchen der Kommiſſarien 
uͤberſandt.“ . 

Ein hieſiges Blatt bemerkt bei Mittheilung der 
obigen telegraphiſchen Depeſche: „Die Miniſter 
waren geftern Abend ſehr vergnügt; mehrere von 
ihnen hatten ſich in Folge dir aus Breſt eingegans 
genen telegraphiſchen Depeſche bei dem Conſeils⸗ 
Präfidenten verſammelt. Sie waren überzeugf, 
daß die günſtigen Nachrichten aus Hoyti ihnen von 
großem Nutzen zur Befeſtigung ihrer Stellung ſeyn 
würden. Wenn die Bedingungen in den angeblich 
abgeſchloſſenen beiden Vertragen wirklich fo lauten, 
wie der See⸗Praͤfekt verſichert, fo haben wir dem 
Miniſterium in der That zu dem Erfolge der Miſ⸗ 
Fon des Herrn Lascaſes Glück zu wünſchen; aber 
aus ber Abfaſſung der Depeſche geht deutlich her⸗ 
vor, daß der See⸗Praͤfekt nicht auf offizielle Weiſe 
von jenen Nachrichten in Kennkniß geſetzt worden 
war. Es iſt überdies ſchwer zu glauben, daß der 
Präſident Boyer ſich fo ſchnell entſchloſſen haben 
ſollte, den Vorſtellungen der Kommiſſarien Gehoͤr 
zu ſchenken, da er noch kurz vor ihrer Ankunft eine 
Sprache fuhrte, die ganz entgegengeſetzte Geſin⸗ 
nungen verrieth. Es iſt bei der jetzt an der Börfe 
herrſchenden Stimmung zu fürchten, daß die oben⸗ 
erwähnte Depeſche wieder den Anlaß zu einem un⸗ 
ſinnigen Börfenfpiele geben werde, welches wir nach 


eine Entfcha= : 


unſeren Kräften durch dieſe warnenden Zeilen zu ver⸗ 


meiden wuͤnſchen.“ — In der That ſtiegen an der 
heutigen Börfe die Haytiſchen Obligationen von 410 
Fr. plötzlich auf 650, fielen aber, als die erſten 
ſanguiniſchen Hoffnungen einer ruhigeren Weberles 
gung wichen, wieder auf 500 Fr. 

Mit Erſtaunen bemerkte man an der heutigen 
Voͤrſe eine lebhafte Bewegung in den Courſen der 
Spaniſchen aktiven Schuld; dieſelbe flieg von 214 
auf 23. Es bieß, ein heute früh aus Madrid ans 
gekommenen Kourier habe die Nachricht von dem 
Abſchluſſe eines für Spanien ſehr günſtigen Anle⸗ 
hens uͤberbracht. — Die induſtriellen Actlen ſetzten 
die vorgeſtern begonnene ruͤckgaͤngige Bewegung fort. 
Die Actien deen Eiſens fielen auf t Joo. 

E = \ 


» ENTE 

Madrid den 17. März Der Karliſtiſche Anz 
führer Tallada, der bekanntlich von den Truppen 
des Generals Pardinas gefangen genommen wurde, 
iſt am 13. März um 5%, Uhr Morgens in der Stadt 
Chinchilla erſchoſſen worden. Man hatte ihm auf 
der Bruſt eine Tafel befeſtigt, auf der die Worte: 
„Elender Verraͤther“ ſtanden. 
Großbrittanien und Irland. 

London den 25. Maͤrz. Am Dienſtage hatte 
Lord Palmerſton eine lange Conferenz mit dem 
Prinzen von Capua. Man glaubt allgemein, daß 
die Mißhelligkeiten zwiſchen demſelben und ſeinem 
Bruder, dem Könige von Neapel, ausgeglichen 
ſeyen oder doch der Ausgleichung nahe ſtaͤnden. 

Der Oberſt der Miliz von Ober: Kanada, Herr 
Macnab, der ſo thaͤtig zur Unterdruͤckung der dor⸗ 
tigen Inſurrection mitgewirkt und namentlich die 
Expedition gegen das Dampfboot „Caroline“ vers 
anlaßt hat, iſt von der Königin zum Ritter erho- 
ben worden. ; 

Der Capitain Conroy, erſter Adjutant des Gra⸗ 
fen Durham, iſt nach Portsmouth abgereiſt, um 
ſich nach News Mork einzuſchiffen. N 

Die Times finden das Steigen der Holland. Paz 
piere der Nachricht nicht ganz angemeſſen, auf welche 
hin daſſelbe erfolgt iſt, nicht nur, weil Hollands 
Kredit durch den großen Anwachs ſeiner Paſſiva 
während des Friedens ſehr erſchuͤttert worden ſey, 
ſondern auch, weil ſelbſt im günſtigſten Falle, wenn 
es Holland wirklich Ernſt wäre und Belgien ſich 
geneigt zeigte, eine definitive Ausgleichung zu Stan⸗ 
de zu bringen, doch immer noch Monate darüber 
hingehen dürften, ehe die wieder zu eröffnenden 
Unterhandlungen zu einem Schluß gelangten, und 
ſich über das Reſultat derſelben noch gar nichts 
vorausſagen laſſe. 

Ueber die bedeutende Zunahme des Dampfſchiff⸗ 
fahrt = Verkehrs mit Griechenland bemerken die 
Times: „Im Jahre 1834 ging jeden Monat ein 
Dampfboot von Falmouth nach Patras, welches 
Gibraltar, Malta und die Joniſchen Inſeln be⸗ 
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rührte. Jetzt fahren alle zehn Tage Franzoͤſiſche 
ade del 400 Tonnen Laſt von Marſeille 
nach Athen, von da nach Konſtantinopel und zu⸗ 
rück nach Athen. Andere Franzoͤſiſche Dampfböte 
gehen von Alexandrien nach Athen und beſuchen 
dieſe Stadt jährlich 108 mal. Oeſterreichiſche Dampf: 
oͤte fahren alle vierzehn Tage von Trieſt nach 
Athen und paſſiren dieſe Stadt auf ihrer Ruͤckkehr 
von Konſtentinopel und Alexandrien noch einmal. 
Dieſe Schiffe kehren jahrlich 150mal im Hafen von 
Athen ein. Engliſche Dampfböte gehen jetzt alle 
vierzehn Tage von London nach Patras und Korfu 
ab und kehren auf ihrem Rückwege wieder in Pa: 
tras ein, ſo daß fie dieſe Stadt jährlich 52 Mal 
beſuchen. N 
i iffion von Ober: Kanada, der von 
be ee egebenben Rath der Auftrag er⸗ 
theilt worden war, den Zuſtand jener Provinz zu 
unterſuchen, hat unter Anderem auch eine weit⸗ 
laͤuftige Darftellung der Mißhelligkeiten gegeben, 
die zwiſchen dem Verſammlungshauſe von Kanada 
und der Britiſchen Regierung ſeit der Eroberung 
dieſer Provinz zu verſchiedenen Zeiten ftatfgefunden 
haben. Die Kommiſſion tadelt es ſehr, daß man 
dem Verſammlungshauſe die Vollmacht bewilligt 
habe, die für die Verwaltung des Landes erfor⸗ 
erlichen Summen verweigern zu duͤrfen. Dieſem 
Jugeſtändnſe werden alle ſpaͤteren Schwierigkei⸗ 
ten zugeſchrieben. Auch die von Lord Gosford vor⸗ 
genommenen richterlichen Ernennungen entgehen 
dem Tadel der Kommiſſion nicht. 

Mit dem Schiffe „Arica“, welches Lima am 
12. Decbr. verlaſſen, iſt der am 17. November zu 
Paucarpata abgeſchloſſene Friedens⸗Vertrag zwi⸗ 
ſchen Peru und Chili hier eingetroffen, welcher ſeit⸗ 
dem von Santa⸗ECruz im Namen der Peru: Boli- 
viſchen Conföderation ratifizirt worden iſt. Die Bez 
dingungen ſcheinen für beide Parteien billig und 
gemaͤßigt zu ſeyn. Die Chilier ſollen die drei Pe⸗ 
ruaniſchen Schiffe, die ſie bei Callao genommen, 
zurückgeben und ihr Heer ſich innerhalb 6 Tagen 
nach Quiloa zurückziehen und ſich von da nach Chili 
einſchiffen. Zwiſchen Chili und den verſchiedenen 
Staaten der Confoͤderation ſollten Handels⸗Ver⸗ 
träge auf der Baſis einer gaͤnzlichen Reciprocität 
abgeſchloſſen werden. Chili erbietet ſich zur Ver⸗ 
mittelung zwiſchen Peru und Buenos⸗Ayres. Peru 
übernimmt anderthalb Millionen Piaſter von der 
Chiliſchen Anleihe, als den Koſtenbetrag der Expe⸗ 
dition unter San Martin, wodurch Peru's Unab⸗ 
haͤngigkeit erkaͤmpft wurde. Anlangend die Ruͤck⸗ 
zahlung dieſer Summe, fo verpflichtet ſich die Pe: 
ruaniſche Regierung zu keiner Leiſtung, bevor Chili 
eine Uebereinkunft zur Einloͤſung des geſammten 
Kapitals getroffen haben würde, Der Vertrag 
ſoll unter die Garantie Großbrittaniens geſtellt und 


die Einwilligung des Letzteren nachgeſucht werden. 
Man Halt das Verfahren des Generals Santa⸗ 
Cruz für ſehr gewandt, denn obgleich er unſtreitig 
zu Lande die Uebermacht hat, ſo haben doch die 
Chilier ein Geſchwader zur See und ſind daher 
im Stande, den Peruaniſchen Handel ganzlich ab: 
zuſchneiden. f ; 
jede rl an d e. N 
Aus dem Haag den 25. Maͤrz. Dem Gerüchte, 
daß es die freundſchaftlichen Bemühungen des 
Engliſchen und des Franzoͤſiſchen Geſandten gewe⸗ 


ſen ſeyen, welche den König zur Annahme der 24 


Artikel bewogen haͤtten, glaubt das Handelsblad 
auf das 5 widerſprechen zu koͤnnen. 


e . 

Brüffel den 25. Marz. Man verſichert, die 
Koͤnigin der Franzoſen werde zu Anfang Mai mit 
dem Herzoge und der Herzogin von Wuͤrttemberg 
und mehreren anderen Mitgliedern der Koͤniglichen 
Familie von Frankreich nach Brüffel kommen. 

Der Independant giebt in einem anderthalb 
Bogen ſtarken Supplement die Anklageakte gegen 
das Journal le Lynx. Dieſer Luchs hat namlich 
ſeine Augenkraft an dem Belgiſchen Kriegsminiſte⸗ 
rium geübt und in einer Reihe von Artikeln, übers 
ſchrieben „Turpitudes“ (Schaͤndlichkeiten), die 
Verwaltung des gedachten Departements angeſchul⸗ 
digt, ſie habe die Nation um fünfzehn Milli⸗ 
onen beſtohlen. Die Artikel wurden zuſammen⸗ 
gedruckt in eine Brochure und ſo außer Lands ver⸗ 
dreitet. Die Regierung, welche zu den einzelnen 
Artikeln ſchwieg, hat nun, nach Erſcheinen der 
Brochure, den Geranten des Lynx nebſt zwei 
Buchdruckern vor Gericht fordern laſſen. Der 
Aſſiſenhof von Brabant ſoll in der Sache ent⸗ 


eiden. 
Dent ſch kan d. 

Leipzig den 28. März. Nach dem in dieſen 
Tagen in lateiniſcher und Deutſcher Sprache aus⸗ 
gegebenen Verzeichniſſe der am 21. Mal beginnen⸗ 
den Vorleſungen auf unferer Univerfität, während 
des naͤchſten Sommerhalbjahres, werden von 90 
Lehrern, mit Einſchluß der praktiſch-wiſſenſchaftli⸗ 
chen Uebungen, 194 verſchiedene Vorleſungen an⸗ 
gekündigt. Unter den Lehrern find auch genannt 
Hofrath Albrecht, der das Deutſche Privatrecht, 
Hofrath Dahlmann, der die Geſchichte Deutſch⸗ 
lands ſeit der Reformation vortragen, und Dr. 
Ewald, welcher, wenn er nicht einem auswärtie 
gen Rufe folgt, über den Pentateuch, die Theolo⸗ 
gie des Alten und Neuen Teſtamentes und das 
rn in a ü 

ie vom Direktor der hieſigen Buͤrgerſchule, Dr. 
Vogel, ausgegebenen Nachrichten ur = Beſte⸗ 
hen und der Wirkſamkeit dieſer Schul⸗Anſtalt im 
vergangenen Schuljahre 1837 bis 1838 find für 
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Ausland auch inſofern von Intereſſe, als 
Ro die gefteigerte Theilnahme am Elementar⸗ 
Unterricht, der erweiterte Sinn für das Reale, als 
Zeichen der Zeit hervorgeht, denn ſeit dem Jahre 
1833, wo mit der Buͤrgerſchule eine Realſchule 
verbunden ward, iſt die Zahl der Zoͤglinge beider⸗ 
lei Geſchlechts um mehr als 500 geftiegen, fo daß 
die Geſammtzahl ſich jetzt auf 1271 beläuft. 

Frankfurt a, M. den 27. März. (O. P. A. Z.) 
Se. Maj. der König von Dänemark haben, in ges 
rechter Anerkennung der vielen und wichtigen Dienſte, 
welche das Haus Rothſchild in ſeinen Verhaͤltuiſ⸗ 
ſen zu der Finanzverwaltung des Reichs zu leiften 
ſich ſtets bereit gezeigt hat, den hiefigen Chef des⸗ 
ſelben, Baron A. M. von Rothſchild, zum Ritter 
des Danebrog Ordens ernannt. ae : 

annover vn Br März. u ae 

nthaͤlt folgende Miniſterial⸗Bekanntma 2 

N „Se. Majeſtat der König haben aus Allerhöchfts 
ihrem Kabinet dem unterzeichneten Miniſterlum zu 
erkennen gegeben: daß Allerhoͤchſtdieſelben Sich ver⸗ 
anlaßt finden, ſaͤmmtlichen Hannoveraner zu ber: 
bieten, in Leipzig zu ſtudiren, und alle diejenigen 
Hannoveraner, welche ſich zu dieſem, Zwecke da⸗ 
ſelbſt befinden moͤchten, von dieſer Univerfität ab 
uberufen, mit der Aufgabe, dieſen allerhoͤchſten 
Befehl unverzüglich zur öffentlichen Kunde zu brin⸗ 

en. Inden ſolches hiermit geſchieht, werden alle 
Diejenigen, welche dieſer Allerboͤchſte Befehl an⸗ 
geht, aufgefordert, demſelben die pflichtſchuldige 
Folge zu leiſten und dadurch diejenigen. Nachtheile 
von ſich abzuwenden, welche die Nichtbeachtung 
deſſelben für fie herbeiführen würde. Die Direkto⸗ 
reu der Gymnaſien und höheren Lebr-Anſtalten wer⸗ 
den angewieſen, die Abiturienten von dem Inhalte 
dieſer Bekanntmachung unverzuͤglich in Kenntniß 
zu ſetzen, damit dieſelben zeitig ihre hiernach zu 
treffenden Maßregeln ergreifen konnen. — Yanz 
nober den 20. Maͤrz 1838. — Königl. Hanno⸗ 
verſches Miniſterium der geiftlichen und Unterrichts⸗ 
Angelegenheiten. Stralenheim.“ 
Munchen den 25. März Im Nürnberger 
Korrefpondenten lieſt man: „Sicherm Ver⸗ 
nehmen nach, hat der entlaſſene Miniſter, Fuͤrſt 
Wallerſtein, in einer ehrerbietigen Vorſtellung an 
Se. Majeftät den König, unter Verzichtleiſtung 
auf die ihm verbliebenen Titel als General⸗Lieute⸗ 
nant, Staatsrath und General-Commiſſair, die 
Bitte gestellt, daß die ihm verliehene Penſion von 
3000 Fl fo lange bei der Staats⸗Kaſſe admaſſirt 
werde, als die Regierung Anfprüche an ihn wegen 
feiner Verwaltung machen zu koͤnnen glaube. 

Oeſterteichiſche Staaten. 

Wien den 23. März (Bresl. Zeit.) Das 
vom Publikum mit wahrer Schufucht erwartete 
Programm der Baron Sina'ſchen Eiſenbahn 
iſt endlich erſchienen und eröffnet der Spekulation 


in Eiſenbahn⸗Aktien ein weites Feld. Wenn ſchon 
der berühmte Name und die anerkannte Solidität 
dieſes Croͤſus der Oeſterreichiſchen Monarchie alle 
erdenklichen Garantien in ſich vereinigt, um wie 
viel mehr verſpricht dieſes Unternehmen vor allen 
Eiſenbahnen in Deutſchland eine beſonders ergie⸗ 
bige Quelle des Einkommens, da hier eine außer⸗ 
ordentliche Perſonen⸗ Frequenz in Ausſicht geſtellt 
iſt. Eben ſo verſpricht dieſe ſogenannte Wien⸗ 
Raaber Eiſenbahn auch in Hinſicht der Transports 
der Waaren, Produkte und Hausthiere, womit 
Ungarn die Hauptſtadt verſieht, ein eben jo gläns 
zendes Reſultat. Oedenburg und Wieſelburg, die 
zwei Glanzpunkte des Getreideverkehrs in Ungarn, 
bilden, ohne Preßburgs zu erwähnen, in dieſer 
Beziehung den Schlußſtein dieſes großartigen Un— 
ternehmens, deſſen vorläufiger Koſtenbetrag auf 
circa 12 und eine halbe Million Gulden E. M. 
berechnet iſt. Zu dieſem Behufe wird unter den 
Auſpicien des Barons Sina eine Aktiengeſellſchaft 
gebildet, und es ſollen 25,000 Stuͤck Aktien, jede 
zu 500 Gulden, in Umlauf geſetzt werden. Allein 
ſchon ſeit Monaten, und ſobald ſich nur die Kunde 
von dieſer Bahn verbreitete, war der Andrang um 


. Subffription fo groß, daß Baron Sina ſchon 


lange, ehe das Programm erſcheinen konnte, 
17,000 Stuck dieſer Aktien vergab. Der Reſt von 
8000 Stuck wird nun auf gleichem Wege in 
öffentlicher Subſkription, nämlich 5500 Stuck in 
Wien und der Reſt in Ungarn, in Umlauf geſetzt 
werden. Die Mitglieder des Comité's der Baron 
Sina'ſchen (Wien⸗Raaber) Eiſenbahn beſtehen aus 
einer Elite hieſiger kaufmaͤnniſcher praftifcher Ges 
ſchaͤftsmaͤnner, zu denen ſich im hoͤchſten Auftrage 
Sr. K. H. des Erzherzogs Johann der beruͤhmte 
Ingenieur-Obriſt von Vakani, der feine Mitwir⸗ 
kung und ſeine Talente dem ſchnellen Gedeihen 
dieſes National-Unternehmens zugeſichert hat, ges 
ſellte. Die Statuten werden unverzüglich entwor— 
fen und bei der erſten einzuberufenden Generalver— 


ſammlung vorgelegt werden. 

Aus Gallizien den 15. März, (Bresl. 3.) 
Aus den Öftlichen Theilen unferes Landes laufen 
traurige Nachrichten ein von den Ueberſchwem⸗ 
mungen und den Verwüuͤſtungen des Eisganges, 
Der Onieſter foll in feiner ganzen Lange hinab 
eine Höhe gehabt haben, wie es jeit einem halben 
Jahrhundert nicht erlebt worden. Beſonders von 
Marianopol an bis hinab in die Moldau hat 
er ganze Strecken des Landes dermaßen überfluthet, 
daß Alles einem großen See glich. Brücken find in 
Menge zerftört, Haͤuſer mit fortgeſchwemmt und 
viel Vieh, ſo wie mehre Menſchen dabei verun⸗ 
glüct. Reiſende, welche von da kommen, koͤn⸗ 
nen die Verheerungen nicht groß genug beſchreiben. 
Mitunter war nur mit Lebensgefahr fortzukommen, 
indem die Straßen von der Fluth überſchwemmt 
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und zerriffen waren. Der Haupt- Eisgang fand 

vom 6. bis 10 März ſtatt. 
Prag den 27. März. Geſtern Nachmittags nach 

2 Uhr iſt der hieſige Fuͤrſt Erzbiſchof, Andreas 

Aloys Graf Skarbek Ankwicz von Poslawice, im 
1. Jahre ſeines Lebens, an den Folgen des Schlag⸗ 

fluffeg, der ihn am 23. d. M. getroffen hatte, mit 
ode abgegangen. 


J a en: 

Rom den 15. März. (Allg. Stg.) Der erſte Les 
gations⸗Secretair und interimijtifche Geſchaftsträ⸗ 
ger bei der hieſigen Ruſſiſchen Geſandtſchaft, Rite 
ter von Krivtzoff, welcher vor kurzem eine Tochter 
des Fürſten Repnin geheirathet, geht heute als 
Courier nach St. Petersburg ab. Im Allgemel: 
nen glaubt man, daß ſeine Reiſe Bezug auf die 
Polniſchen Biſchöfe, in Hinſicht ihrer Stellung ſo⸗ 
wohl zum heiligen Stuhle als zur Ruſſiſchen Re⸗ 
gierung habe. — Als vor mehreren Monaten bei 
dem Dahinſcheiden des Monſignore Teſti deſſen 
ſehr bedeutender Nachlaß, in Baarſchaften und 
Papier, unerflärlicher Weiſe entwendet wurde, fiel 
der Verdacht auf mehrere Perſonen, die jedoch alle 
als unſchuldig befunden wurden, bis in dieſen Ta⸗ 
gen der Thaͤter entdeckt worden ſeyn ſoll, der leider 
den Prieſterrock trägt. Beſtaͤtigt ſich dieſes, fo 
möchte für ihn die Strafe deſto härter ausfallen, 
da er 5 geweihten Stand fo gewiſſenlos ent⸗ 
würdigen konnte. 

Neapel den 10. Maͤrz. (Allg. Ztg.) In 
vorleh ten Nacht ſoll ein N ber in 5 
Naͤhe der Inſel Capri erſchienen ſeyn und zwei für 
hier beſtimmte Fahrzeuge genommen haben. Die 
Regierung hat ſogleich ein bewaffnetes Dampf⸗ 
ſchiff abgeſandt, um dem Unfug zu ſteuern. 

Vorigen Sonntag ereignete ſich hier ein ſehr 
trauriger Fall, der vielen Menſchen das Leben ko⸗ 
ſtete. In Folge des anhaltenden Regenwetters 
ſtürzte eine Mauer, welche einen Garten ftüßte, 
und warf ein gegenüber gelegenes Haus durch den 
fürchterlichen Stoß über den Haufen. Neunzehn 
Perſonen wurden unter den Trümmern des Haus 
ſes begraben und theils todt, theils furchtbar ver⸗ 
ſtümmelt hervorgezogen. Gluͤcklicher Weiſe benutz⸗ 
ten zwei Familien, zuſammen 12 Perſonen, den 
Sonntag, um eine Landpartie zu machen, fo daß 
ſie durch ihre Abweſenheit von einem ſicheren Tod 
gerettet wurden. Wären fir eine Stunde früher 
zurückgekehrt, fo hätten fie das Loos der übrigen 
Fare e getheilt, ; 

ereinigte Staaten von Nord⸗Ameriko. 

New⸗York den 26. Februar. Herr Adams 
bat das Repraͤſentanten⸗Haus aufgefordert, zu ers 
klären, doß, da die Regierung leider die an Mexiko 
gerichteten Entſchaͤdigungs⸗Reklamationen der Bhrz 
ger der Vereinigten Staaten zurückgewieſen, auch 
damals keine feindſelige Moßregeln gegen Mexiko 


ergriffen habe, jetzt weiter kein Grund zu einem 
Bruche mit jener Republik vorhanden ſei, und daß 
daher der Präfident aufgefordert werden ſolle, die 
freundſchaftlichen Beziehungen mit jenem Lande 
wieder anzuknüpfen. 

Der Washington - Globe enthaͤlt Folgendes: 
„Von Naſhville erhalten wir ſo eben die ſchmerz⸗ 
liche Nachricht, daß der General Jackſon wieder 
einen Blutſturz gehabt, und daß man ernſtlich für 
ſein Leben fuͤrchtet.“ j > 

Aus den im Kongreſſe vorgelegten Nachweiſun⸗ 
gen über die Ausgaden, welche der Krieg in Florida 
bis jetzt verurſacht hat, ergiebt ſich, daß dieſelben 
in weniger als zwei Jahren 10, 20,0 Dollars 
betragen. Nach einem Berichte zählen die Semi⸗ 
nolen 2600 Seelen, und zieht man hiervon die 
Kinder, Frauen uad Alten ab, ſo bleiben etwa 950 
Krieger, von denen alſo jeder den Vereinigten Staa⸗ 
ten ſchon 15,000 Dollars koſtet. Herr van Buren 
hot in feinen beiden letzten Botſchaften dieſen Ge⸗ 
genſtand gor nicht beruͤhrt. 

„Die Belagerung und Eroberung von Konftanfine, 
ja die Unterwerfung der ganzen Regentſchoft Algier 
durch die Franzoſen, hat weniger Schwierigkeiten 
gemacht, als die Unterwerfung von 700 oder 800 
Wilden in Florida, und man ſcheint jetzt weiter 
vom Ziele zu ſeyn, old jemals. Die Urjawe hier⸗ 
von liegt in der großen Schwierigkeit, die Wilden 
in den Sümpfen und ausgedehnten Gebüſchen zu 
erreichen, fo wie in ihrer eigenthuͤmlichen und ges 
faͤhrlichen Art zu kaͤmpfen. Die Krieger dieſes wil⸗ 
den und edlen Volkes drucken ſich in ihren Anreden 
au die „bleichen Geſichter“ folgendermaßen aus: 
Manjtulin, der große Geiſt, gab uns und unſern 
Vätern dieſe ſchoͤnen Jagogründe, dieſe herrlichen 
fiſchreichen Stroͤme. Sie ſind das Eigenthum der 
rothen Manner. Hier in dieſen Wäldern ruhen in 
Frieden die Gebeine unſerer Väter. Der Boden 
iſt heilig, wir wollen ihn mit unferem Blute be⸗ 
fruchten. Der große Geiſt wird auf unſerer Seite 
fechten, und wenn dies nicht geſchieht, ſo wird er 
uns in ein beſſeres Land verſetzen, wo es keine 
bleiche Geſichter giebt, wo Hirſche, Voͤgel und 
Fiſche im Uederſluſſe find, und wo die Skolpe 
(Kopfbäute) der bleichen Geſichter den Muth des 
rothen Mannes bezeugen. Nein! wir werden nicz 
mals unſere heimiſchen Wälder und Wildniſſe vers 
loſſen. Wir wollen für fie kämpfen. Wir haben 
die rothe Axt ausgegraben, ſie ſoll mit dem Blute 
unſerer Feinde gefärbt werden.“ In dem letzten 
Gefechte hatten fie Löcher durch die Baume ges 
bohrt oder ſlanden hinter Schutzwehren und Pal⸗ 
mettoblättern und konnten ſo ihren Feind ſicher 
aufs Korn nehmen, ohne ſich ſelbſt bloszuſtellen. 

In einem Schreiben aus Philadelphia vom 
24. Februar heißt es; „Den allgemeinen Gegen⸗ 
ſtand der Unterhaltung in allen politiſchen wie nicht 
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polſtiſchen Zirkeln bilbet jetzt die dem Kongreſſe 
vorliegende Neutralität: Bill, fo wie der Zuſtand 
von Kanada und der Gränze, und ſelbſt die Preſſe 
beſchaͤftigt ſich ausſchließlich mit dieſen Fragen. 
Den Nachrichten von den Seen Erie und Michigan 
zufolge, hat ſich ein ſtarkes Corps Patrioten bei 
Sandusky und ein anderes 20 Engliſche Meilen 
noͤrdlich von Detroit verſammelt. Es ſind dies 
bauptſaͤchlich Handwerker aus den Vereinigten 
Staaten, und daher iſt ihre Abſicht, in die Kolonie 
einer befreundeten Macht einzufallen, weder in mo— 
raliſcher, noch in voͤlkerrechtlicher Hinſicht zu ent⸗ 
ſchuldigen. Sie geben zwar vor, daß fie für die 
Freiheit kämpfen, allein das Verſprechen ihres An⸗ 
führers, Jedem 300 Morgen Landes und 100 Dol⸗ 
lars zu geben, iſt wohl der einzige Grund, welcher 
fie beſtimmt hat, einen Einfall in Ober-Kanada zu 
unternehmen. Schieben fie die Ausführung deſſel⸗ 
ben einen oder zwei Tage auf, ſo iſt ihre Sache 
hoffnungslos verloren, indem dann die ganze Öränz- 
linie mit Britiſchen Bajovetten beſetzt ſeyn wird. 
Auch iſt es klar, daß die Mehrzahl der Bevölkerung, 
etwa 400,000 Perſonen, faͤmmtlich Brittiſcher 
Abkunft, einer Revolution oder Regierungs-Ver⸗ 


aͤnderung abgeneigt ſind. Anders iſt es dagegen 


in Nieder⸗Kanada, wo die Bewohner meiſtens 
Franzoͤſiſcher Abſtammung find und faft alle, na⸗ 
mentlich in dem Diſtrikt Montreal eine Veraͤnde⸗ 
rung, jedoch keine foͤrmliche Revolution wuͤnſchen 
die nur von den Ultras unterſtützt wird. Es kann 
indeß nicht geleugnet werden, daß die Franzoͤſiſchen 
Bewohner in Nieder⸗Kanada durch die in Folge des 
Bürgerkrieges erzeugten Geſinnungen, fo wie durch 
die Verluſte bei St. Charles und St. Euſtache, 
ſehr gegen die Behoͤrden aufgebracht find, und man 
ſogt, die Franzoͤſiſchen Familien verließen Montreal 
in großer Anzahl. Auch ſollen in Vermont Waffen 
in bedeutender Menge angekouft und über die Gränze 
geſchafft worden ſeyn. Welche Abſichten ſie auch 
haben moͤgen, es wird Alles vergebens ſeyn, wenn 
ſie nicht ſchnell handeln, da in Halifax taͤglich 
Schiffe und Truppen aus Europa ankommen. 
Vermiſchte Nachrichten. 

Nach Ausweis der Liſten des Polizei-Fremden⸗ 
Bureaus find im Laufe des verfloſſenen Monats 
März c. 742 Fremde in Poſen eingetroffen. 

Folgendes iſt eine Ueberſicht von der Bevoͤlke⸗ 


rung der Engliſchen Beſitzungen in den verſchiede⸗ 


nen Welttheilen: In Nord-Amerika beſtehen 


„dieſe Kolonieen aus Ober: und Nieder = Kanada, 


Prinz Edward's Inſel, Cap Breton und Terre: 


Neuve und dem Gebiet der Hudſons-Bay; dieſe 


Länder zählen 1,500,000 Einwohner. In Süd: 
Amerika beſitzt England die Falklands⸗Inſeln, 
Honduras, Berbice, Eſſequibo und Demerara mit 
420,000 Einwohnern; in Weſtindien Jamaika, 
St. Trinidad, Tabago, Grenada, St. Vincent, 


Barbadoes, St. Lucia, Antigua, Montſerra, Ne⸗ 
vis, St. Chriſtoph, Anquilla, Tortola, die Jung⸗ 
fern⸗Inſeln, Neu⸗Providence, die Bahama⸗, St. 
Georgen: und Bermudas⸗Inſeln mit 1 Million 
Einwohnern; in Afrika das Vorgebirge der guten 
Hoffnung, die Inſel Mauritius, Mahs, die Seychel⸗ 
len, St. Helena, Ascenſion, Sierra⸗Leone, Gam⸗ 
bia, Acerg und Cap Coaſt mit mit 350,000 Ein⸗ 
wohnern; in Auſtralien Neu⸗Suͤd⸗Wales, Van⸗ 
diemensland, das Gebiet am Schwanenfluſſe, Koͤ⸗ 
nig Georg's Sund und die Inſel Norfolk mit 
230,000 Einwohnern; in Aſien die Inſel Ceylon 
mit 400,000, die Präſidentſchaften Bengalen, Ma: 
dras und Bombay mit 83 Millionen Einwohnern; 
in Europa Gibraltar, Malta, Gozzo, Korfu, 
Cephalonien, Santa Maura, Ithaka, Paxo, Ce⸗ 
rigo und Helgoland mit 400,000 Einwohnern. Die 
Geſammts Bevoͤlkerung dieſer Beſitzungen beträgt 
alſo 87 Millionen Seelen. Die bekannteſten der 
in dieſen verſchiedenen Ländern und Inſeln herr 
ſchenden Sprachen ſind die Engliſche, Franzoͤſiſche, 
Hollaͤndiſche, Spaniſche, Italiaͤniſche, Portugie⸗ 
ſiſche, Griechiſche, Malteſiſche, Cingaleſiſche, Hin⸗ 
doſtaniſche und Tuͤrkiſche. Die Regierungsform 
iſt nach den Lokalitäten ſehr verſchieden; einige 
haben eine Repraͤſentanten-Verſammlung, andere 
einen von dem Staats⸗Sekretaͤr der Kolonieen er- 
nannten geſetzgebenden Rath, andere haͤngen ganz 
von der Gewalt eines von der Königin ernannten 


Gouverneurs ab. Die verſchiedenen Kulten in dies 


ſen Beſitzungen ſind die Roͤmiſch⸗katholiſche, die 
Anglikaniſche, die Griechiſche, die Luhe, die 
Hindoſtaniſche und die Muhamedaniſche Religion. 

Die Eil-Reſtauration. Das „Morgen⸗ 
blatt“ enthält einen intereſſanten Artikel über die 
Pariſer Speifehäufer, woraus viele komi⸗ 
{che Eigenthuͤmlichkeiten hervortreten; wie z. B. 
Folgendes: „An der Barriere von Belleville wohnt 
ein Garkoch, wo man für die mäßige Summe von 
20 Sous ſo viel ißt, als man will; oder richtiger: 
ſo viel man binnen 25 Minuten hinunterſchlucken 
kann. Dort ſpeiſ't man nämlich nach der Stunde; 
der Mann, welcher dieſe Bekoſtigungsweiſe erdacht 
hat, war wohl ein Kabrioletkutſcher. Fuhrleute, 
Maurer, Weißbinder und dergleichen Arbeiter ſind 
die gewöhnlichen Kunden. Auf ein gegebenes Sig⸗ 
nal ſetzen ſich Meſſer, Gabeln und Kinnbacken in 
Bewegung; die Zeit iſt zugemeſſen und deshalb 
koſtbar! an verliert keine Sekunde, die Gerichte 
e Een jedes Wort würde einen 

iß rauben. So wie nun aber der erſte Heißhun⸗ 
ger geſtillt iſt, ſchreit Alles nach o e 
Wirth macht taube Ohren, und dies if die Kehr⸗ 
feite feines in feiner Art einzigen Mittagseſſen. Die 
Köchin zeigt ſich keinesweges knickerig in Verab⸗ 
reichung der Nahrungsmittel. Sie beeilt ſich, die 
ausgeleerten Schuͤſſeln mit gepfeffertem Hammels⸗ 
Ragout anzufuͤllen; aber mit der Fuͤllung der Waſ⸗ 
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ſerflaſchen iſt fie ſparſam, fogar-flgigegchig; denn, 

wenn jeder nach Belieben trinken Könnte, würbe zu 

viel gegeſſen und wenig profitirt. Ein abermaliges 

Lauten der Eßglocke verkündet das Ende der Mahl⸗ 

a 7 und in einem Nu find Schäffeln, Teller und 
iſchtuch verſchwunden. 


Noch faſt ungeblärlch lan aufe hat endlich 
ach faſt ungebührlich langer Pauſe hat endli 
der Cheiliene Berein am verfloſſenen Montag uns 
wieder einen eben ſo vollendeten als ſeltenen Kunſt⸗ 
genuß gewährt. Wie es von einem Verein, der 
unter der Leitung von Muſikern, wie die Herren 
Buchbinder, Fuchs, Haupt und Kling ohr, 
ſteht, und der ſich er trefflichen und ſichern Dis 
rektion des letztern erfreut, nicht anders zu erwar⸗ 
ten war, wurden die zur Aufführung gebrachten 
Tonſtücke mit einer Reinheit, Sauberkeit und Praͤ⸗ 
cifion executirt, daß nichts zu wuͤnſchen uͤbrig blieb. 
Nur von einem ſolchen Muſikverein koͤnnen wahr⸗ 
haft großartige und ſchwere Compoſitionen wuͤr⸗ 
dig aufgeführt werden, und wir muͤſſen es demſel⸗ 
ben beſonders Dank wiſſen, daß er uns diesmal 
nur zwei Tonwerke — den erſten Theil von Men⸗ 
delſohn's Paulus, und Beethovens Sym- 
phonie Nr. 7 — vorgeführt hat, die durch ihren 
innern Werth die mangelnde Mannichfaltigkeit des 
Conzerts reichlich erſetzten. In dem herrlichen Ora⸗ 
forium „Paulus“ zeichneten ſich die vollen und 
2 8 in eben dem Grade aus, wie die 
„welche von unſerm wa i 
pran sun e ehen Baß E beben Dil 
tanken, — ſowie den gewandten, mit einer fchönen 
Stimme begabten Tenoriſten, Herrn Geſanglehrer 
Flugs, mit ſeltener Vollendung executirt wurden. 
Nicht weniger ſprach Beethoven's großartige 
Symphonie an, die von dem ſo zahlreichen, mei⸗ 
ſterhaft eingeubten Orcheſter fo ſchoͤn und pruͤcis 
vorgetragen wurde, daß ſie ſich die allgemeinſte 
Bewunderung erwarb. Das Conzert war ſehr ſtark 
beſucht, und allgemein ſprach ſich der Wunſch aus, 
daß der Verein recht bald ein drittes Conzert fol⸗ 
. gen laffen möge. Bw. 
Stadt Theater, 

Donnerſtag den 5. April: Arabiſche Uebun⸗ 
a der HH. Roigos und Abdalah, von der 
Geſellſchaft der Beduinen aus dem Volksſtamme 
Setjad. — Vorher: Der Dachdecker; komiſches 
Gemälde in rahmen von Louis Angely. 

ekanntmachung. 

Das an der dom Morkte nach dem Wißelme⸗ 
Platze durchgeführten Straße links belegene Spei⸗ 
chergebaͤude, deſſen Materiolien noch ſebr brauche 
dar find, fol Behufs Abbruches öffentlich an den 
Meiſtbietenden veraͤußert werden 

Hierzu 9 Termin auß 

en Toten April d. J. 

Morgens 17 Uhr im Mogitrats, Sigungeſaale an⸗ 


beraumt, wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen werden, daß jeder Mitbietende eine baare 
Caution von 100 Rthlr. zu erlegen hat, und daß 
die Bedingungen in unſerer Regiſtratur waͤhrend 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden koͤnnen. 

Poſen den 29. März 1838. ; 

Der Magiſtrat. 
— —ñ— — — —— NEST EEE Enge > 
3 Bekanntmachung. 

Das an der vom Markte nach dem Wilhelms⸗ 
Platze durchgeführten Straße links belegene Terz 
rain, ſoll in drei befonderen Parzellen an den Meiſt⸗ 
bietenden öffentlich veräußert werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf 
den loten Mai d. J. 
Morgens 11 Uhr im Mogiſtrats⸗Sitzungsſaale ans 
beraumt, wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen werden, daß jeder Mitbietende eine baare 
Caution von 100 Rthlr. zu erlegen hat, und daß 
die Bedingungen in unferer Regiſtratur während 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden konnen. 
Poſen den 29. März 1838. i f 
N Der Magiſtra t. 
orpwer diger Verfauf, 
Ober⸗ Landesgericht zu Poſen. 
; J. Abtheilung. 

Das Rittergut Bruezkow im Kreiſe Krotoſchin, 
gerichtlich abgeſchätzt auf 19,167 Rthlr. 24 Sgr. 
9 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Tare, 
fol | 

am gten Juli 1838 Vormittags 

um 10 Übr 
an ordentlicher Gerichtöftelle ſubhaſtirt werden, zu 
welchem Kaufluſtige biermit eingeladen werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubis 
ger, namentlich: 

der Daniel Cieslinski, 

der Joſeph v. Oſowski und 

die Andreas von Potworowskiſchen Erden, 
werden hierzu oͤffentlich vorgeladen. 

Poſen den 2. November 1837. 

Ediktal⸗ Citation. 
Kdaiglich Preußiſches Land» und Stadt⸗ 
Gericht zu Pleſchen, den 29ſten Sept. 1837. 

Zur Legitimation der Erben der am 8ten Mai 
1826 in Witaſzyce, Pleſchener Kreiſes im Großher⸗ 
zogthum Poſen, verſtorbenen Ehegatten, des Guts⸗ 
beſitzers Nicepbor v. Gorzenski, Conſtan⸗ 
tia v. Gorzens ka, geborne v. Soltyf, ſteht 
Termin auf 

den sten September 1838 
an der Gerichtsſtelle an. Die unbekannten Erben 
werden demgemäß hierdurch vorgeladen, und haben 
die Ausbleibenden zu gewärtigen, daß der Nachlaß 
den ſich Meldenden, nach Maßgabe der H. 484. 
486. Tit. IX. Theil I. des Allgemeinen Landrechts, 


zur freien Verfügung überlaſſen werde. Melden 
ſich aber keine Erben, fo fallt der Nachlaß als her⸗ 
renloſes Gut dem Fiskus zu. u i 
Jasbeſondere ergeht dieſe Aufforderung an die 
Geſchwiſter und Geſchwiſterkinder der Erblaſſerin, 
modo deren Erben, namentlich: 
1) Cajetan v. Soltyk; 
2) Joſeph v. Seliyk, modo deſſen Kinder und 
Erben; als: 
a) Franz v. Soltyk, 
b) Leo v. Sollyk, 3 
ch Johanna v. Soltyk, verehelichte v. Ko: 
chanowska, f i 
d) Marianna v. Soltyf, verehelichte von 
Niemjerzyn, 
e) Barbara Im2 voto von Makachowska, 
IIe voto von Pruſinowska; 
3) Stanislaus v. Soltyk, modo deſſen Kinder 
und Erben: i 
a) Roman v. Soltyk, i 
b) Conſtantia v. Soltyk, verehelichte von 
Lempicka; 
4) Magdalena v. Soltyk, Ie voto v. Byſtrza⸗ 
nowska, IId voto Straz, modo deren Kin⸗ 
der und Erden: f 
a) Ignatz v. Byſtrzanowski, 
b) Marianna verehelichte von Gliſzezynska; 
5) Thereſe v. Soltyk Ide voto Sieraſzewska, 
II voto Czerpetynska, alias Czetwertynska, 
modo ihre Kinder und Erben: 
a) Caſimir Sieraſzewski, 
b) Nepomucen Sieraſzewski, 
c) Thekla verebelichte Bronierska, 
d) Francisca Ie voto Zablocka, IIe. 
voto Swiezalska, x 
e) Romana geſchiedene Jaſinska, 
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f) Scholaſtika verehel. Swinarska, modo 
deren Sohn Joſeph. 
Pleſchen den 30. September 1837. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
er Amtmann Ferdinand Lamprecht, und 


deſſen Braut, die verwittwete Friederike Szezy⸗ 


piorowska, geborne Zorn von hier, haben 
mittelſt Vertrages vom 23ſten Februar c. a. vor 
Eingehung der Ehe die Gemeinfchaft der Güter, 
nicht aber die des Erwerbes, ausgeſchloſſen, wel⸗ 
na hierdurch zur Öffentlichen Kenntniß gebracht 
wird. 
Gräß am 5. März 1838. 

Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 


Die Meubles Auktion a 
im Hotel de Varsovie wird noch morgen den 
5ten und übermorgen den ten d. M. fortgeſetzt. 
Poſen den 4. April 1838. 
Moderne Pariſer Filz- und Seiden: Hüte 
in geſchmackvollen Fagons hat dieſer Tage erhalten 
die Golanterie-Handlung von 
Beer Mendel, 
Markt No. 88. 
FFF IL Er re 
Gut abgelegenen, fehr ſchmackbaften 
Ungar wein, 
das Quart à 20, 22½, 25, 27˙ Sgr. 3 
und 1 Rthlr., mit 1 Sgr. Vergütigung für @ 
die Flaſche verkauft 


OOo 29990898 


„ . G 1 a tz, 
0 Markt No. 44. 


ilſche Auſtern hat erhalten 
a Sypniewski in Poſen. 


—— —— ͥ́f—— 


Koͤnigl. Saͤchſ. conf. Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft in Leipzig, 


mit 
Die guͤnſtigen Verhältniffe dieſer, 
ſtalten ſich nach 7jaͤhrigem 5 wie folgt 


Königl. Preuß. Allergnädigſter © 5 
gl. P nur zum Vortheil ihrer Mitglieder wirkenden, Geſellſchaft ge⸗ 


ahlung für Sterbefälle. Verbliebenes Capital. 


Conceſſion. 


Anmeldungen. Dividenden⸗Zahlungen. 
1891) 500 Perf. 748,500 Thlr. 4 Perf. 4,300 Tor. 16.600 Al 
1832 288 » 51940 = 8 . 9,200 36,222 » 1836. 25 Ct. 
1833 314 = 431,400 -a 12 » 18,300 64,220 = 4837,25 [ von den 
184 368 455800 + 13,300 # 149653 4886.28 

35 3 ‘466,800 = 23 „38,700 2,055 ® y 

1836 50 Ne 2500 5 26 } 3500 P 167,550 = bezahlten Zahreöbeiträgen, 
41837 500 = 654,000 = 34,400 = 227,049 „ 


Es iſt zu wuͤnſchen, daß der Segen, 


33 >» 
I Hi 
2772 Perf, 3,830,100 Tr. 121 Drf, 151,800 Thlr. 
welchen die Verſicherung des Lebens auf fo mannichfache 


Welſe, insbeſondere über die Familien, zu verbreiten geeignet it, immer algemeiner erkannt werde. — 
Mit geringem Opfer kann ein Familienvater die Seinigen vor Nahrungsſorgen nach feinem Tode ſchuͤz⸗ 
zen, und wenn er ihnen ſonſt kein Vermögen hinterlaſſen kann, fo reicht ein kleines jaͤhrliches Erſparnſß 


hin, ihnen eine geſicherte Zukunft zu bereiten, 


Poſen im April 1838. 


J. Träger, als Agent. 


